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Siegfried eler

„...SOlche Helden, SOliche alfen
/ Gottes ngel und Johann Sebastian aC antaien

zum Michaelisfest‘

solche Helden, solche alten 6S Ist 11 Sanz anderes und Sanz C1-
Engelbild, W ds> uns cdıie Bach-Kantaten VOT ugen tellen Und nıcht 11UT

e1ın Bıld Wen wundert’s, daß WIT immer Bılder VOT ugen aben, WE WITr
nge denken, Sn WITr doch auch ein Bıld VOT UNs, WECNN WITr den las-
fenstern ETT schauen.

Solche Helden Troß Unüberwındlıch Und WIT eın aneben Was
muß se1t Bach passıert se1n, daß sıch es umgedreht hat? Wır e Großen DIie
nge dıie kleiınen, süßen, diıckbäuchigen Wesen, dıie Z W al ZU aroc. Ru-
bens PASSCH, aber nıcht Bach Ach, ac Gottlob, daß deıine Miıchaelıskan-

nıcht 1Ur 1ın den Gesamteinspielungen, sondern auch in der Michaelıis-
kırche hören S1Ind. Wo Michael ist, da 1st rche, da 1st ampfTf, da ist ( Hrı.-
STUS Werk Da erhebt sıch en Streıt, da muß gestritten werden, da raucht
D keıne Friedens- oder JToleranzapostel dıe hat 6S in der TE Christi Nnıe
gegeben! da raucht C handfesten Streıit und handfesten S1eg, werden

der and 1ege gefeıert, denen WITr nıcht mehr teilnehmen.

nge da schlägt der lutherische Christenmensch se1ne 1bel auf und da
treten STIE ı1hm schon9wörtlıich, der nge mıt dem Flammenschwert

Paradiesesgarten (Gen 33 24), dıe ngel, dıe Abraham gehen und vorher
schon Z verzweıfelten Hagar Gen 1 , f mıt Bedacht, dann Abraham und
Sara, den Träger der Verheißung anzukünden Gen 18), dann gehen S1e
Or ihn reiten Gen 19, 1-23), später einer Abraham und saa die-
SCH reiten Gen Z EL)X dann kommt der nge oder der Herr selbst UNSC-
rag o Jabbok, mıt ıhm kämpfen Gen Z 25b-33), dersel-
beo dem dıe Engelheere (jottes erscheinen Gen 32 Z hebräisch Ma-
hanajım, cdie uns in der Kantate NT. 19 noch beschäftigen werden, dergestalt,
daß SIE auch uns unterwegs sınd und immer schon WIE der erwähnte

schon auf selner Flucht erfahren hat Gen 28. O-1 ach den Vätern
sınd CS auch e Mütter, SCHNAUCT, dıe werdenden Mütter, dıe VONn Engeln be-
SUC werden, WITr blättern zurück Sara, agar, der für uns namenlo-

Vortrag Mıichaelıstag, 9.9.2004, ın der Miıchaelıskırche Jena 1im Rahmen einer ge1st-
ıchen Abendmusık. in der die antaten BW. 1 30 „Herr Gott, dıch en alle WIT  e&  - BW. 19
Aer] sıch e1n Streıt‘‘, BW 149 „„Man sıngt mıt Freuden VO Dieg In den Hültten der Ge-
rechten“ und BW. „Nun ist das eıl und dıe Kraft“‘ VOonNn der Kantore1ı Miıchael (Je-
na) und dem collegıum Uus1ıcum Leıtung VON |LKMD artın Meı1er (Jena) musızlert
wurden.
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SCMH Mutltter S1imsons ıchter 3: WeT C eılıg hat, weıter VOT Marıa (Lk 17
6-3 und, damıt keine Mıßverständnisse entstehen, auch 0OSEe (Mt 15
1811) Väter, Mültter und Kınder, Ja, er auch. denen INan das salm-
WOTT mıt auf den Weg o1bt, daß (Jott selinen Engeln eioONIen hat, daß S1e 1E be-
hüten auf en iıhren egen, dalß S1e S1e auf Händen t(ragen und Nl ihren Fuß
nıcht einen Stein stoßen (Ps 91, 111). Ooder VON denen e Rede 1st, daß iıhre
nge 1m Hımmel allezeıt das Angesıcht des Vaters Jesu Chrıstı 1m Hımmel
hen (Mit 18, 10), auTfgegriffen In der Kantate S er sıch e1in St  t'(BWV
19) ‚„„Was ist der chnöde Mensch.,. das Erdenkind? Kın Wurm, eın SÜün-
der. Schaut, WI1Ie ıhn selbst der Herr ıeb gewınnt, daß Er ıhn nıcht nıedrig
schätzet und ıhm die Hımmelskınder, der Seraphinen Heer selıneraund
egenwehr, seinem chutze setzet.  e6 Z Hıer sınd WIT allerdings VOI den Kın-
dern AdUS$ 18 über den mweg Ps Ö, („„Was ist der ensch?‘) den KEr-
denkındern allgemeın SCH, denen dann genlaler Kunstegriff! dıe „„Hım-
melskinder“ entgegengestellt DbZWw. nebengestellt werden.

Nun VON den Kındern den Könıigen, WIT sınd Ja noch 1mM en Testament.
Be1l den Könıigen Sınd dıe nge zurückhaltend, be1 Propheten eher wen1ger,
denn Jesaja schaut ıe eraphım Jes 6 sechsflügelıge Wesen, deren eflügel-

(Gestalt® später en Engeln eigen wırd zumındest nach dem ıllen bıl-
dender Künstler.

An den Wendepunkten sınd dıe nge da, auch WENN sıch das nıcht e-
matısıeren und ıhr Eıngreifen äßt sıch 11UT selten VOoNn dem Handeln (JOt-
tes unterscheıden, der Sprachgebrauch ist theßend Es War der eIlf Tre hıer
enrende und auch In dieser Kırche predigende Gerhard VON Rad, der be1 ce-
SC nge VOIN der „persongewordene(n) Jahwes für Israel®®” sprach.

BW 19,
Engelsflügel spielen 1er 1m Umfeld der usı keine Flügel sınd den Engeln ohl
Urc dıe eraphım in Jes zugewachsen (!). und helfen 1M übrıgen auch die Kıinderfrage |1Ö-
SCH,; nge. Chnell Ort und wıeder verschwunden Sınd. aß der rlügel auch eın
Schutzsymbo. ist und ın der bıldenden uns nıcht unerheblıich ewiırkt hat, ist offensic  ıch
Im übrıgen ist auch 1er eıne Wechselwirkung zwıschen Schutz Urc dıe nge und Schutz
Urc Jesus T1STIUS testzustellen, der 2 das Bıld der Henne und ihrer Flügel auf sıch
bezieht Wıe wen1g die Engelvorstellung A den Flügeln( ze1g eıne Geschichte W1e Gen
28, LÖfF., dıe Engel ber eine ampe den Abstand zwıschen Hımmel und Erde überbrük-
ken Vgl meın Buch e1 Kleıder Goldene Flügel? Die nge]l (jottes oten, upper-
tal/Zürich 991
S sınd 7WEe1 Nöte, in dıe hinein der Bote (jottes ıe Botschaft VON der RKettung bringt, dıe Ur-
NOT der TAauU und dıe TNO! des Mannes in jener Welt. Der Frau wırd dıe Botschaft gebracht,
daß S1e eın ınd bekommen soll:; dem Mann wırd verkündet, dalß VON der Bedrückung fre1ı
werden O11 Aaus Westermann, Gottes nge] brauchen keine Flügel, Stuttgart 51f.
Westermann stellt 1er eine cehr SCZWUNEZCNEC Verbindung her, die überindividuelles (Befreiung
des Volkes) miıt indıyıduellem (Kınderlosigkeit) VETIMENSCH ll Sıcher hat das eine mıt dem
anderen (un, und dıe Kınder, die angekündigt werden, Sınd für dıe Heıilsgeschichte Ja VON
besonderer Bedeutung (Isaak, S1MSONn, Johannes, Jesus T1IStUS obgleıc gerade Marıa 1er
besonders AaUuUs dem Rahmen Fällt)
Gerhard VOonN Rad, Theologıe des en Jestamens. Band {DIie Theologıe der geschichtlichenÜberlieferungen Israels, München 299
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chlagen WIT das Neue Testament auf, trıtt ulls eiıne weıtere der En-
gel9 mıt Namen, verknüpft mıt der Geschichte Jesu Christ1i An-
kündıgungen selner (Mit 1’ 8-25; Luk 1’ 6-3 und Johannes des 4al
fers (Lk 17 5-25), der Geburt selbst In Bethlehem (EK 2'9 1-20) einschhıeßli
Lobgesang der nge (Lk Z 14) Jesus pricht auch VOoO Lob, VON der TeuN-
de, dıe im Hımmel herrscht, WENN auf en auch 11UTE eın Sünder Buße tut (LK
15 /)! Sschlhıeblic geht 6 auch ın der Passıon nıcht ohne den stärkenden En-
vge]l (LKk Z 43) und be1l der Auferstehung bringen S1Ee ebenfalls WI1Ie e1hn-
achten e TO Botschaft den Menschen (Mt 28, 5_7 1 E 6'1 2 ,
SN In Joh 2 9 12 Hımmelfahrt Apg 1’ 11} und eWıederkun (stell-
vertretend für viele Belege 2 E 31) nıcht VELSCSSCH. Stets sınd dıe nge
abel, deutend, verkündıgend, lobend, vorbereıtend, Aufträge weıtergebend.

Und da lutherische Christen nıcht 11UT iıhre auIschlagen, sondern
mal in iıhrer Kırche auch das Gesangbuch, en S1e auch den Kommentar ZUT

In Oorm des Lobgesangs ZUT Hand, ebenso VON der und den Engeln
angeleıtet. Und in der zuerst der Cherub mıt dem Flammenschwert
sıch In den Weg stellte, da sıngen NsSCTEC Väter und Mültter mıt dem Sündenfall
VOT ugen, Weıhnachten 1mM Herzen und ()stern In den ren (EG Z 6) „Der
Cherub Ste nıcht mehr aTlur. (Gjott se1 Lob, Ehr und Preis!“ Und taunen über
das Zeugn1s der ngel, ohne das Weıihnachten nıcht das Chrıistfest ware (EG 2 C}

‚„ Vom Hımmel hoch da komm ich her, ich nng euch gute NECUEC Mär, der ZU-
ten Mär nng ich viel, davon ich sıngen und wıll.‘‘ Wıewohl Luther
sıch hler der entlehnten Melodie und des parodıierten lextes bedient, edie-
NCN WIT Uulls der Worte der nge und machen S$1e 1m Sıngen UuNsercecn Worten,
dıe Botschaft übernehmen WIT 1iIm Sıngen. Das machen WIT (Ostern SCHAUSO
und sıngen dann „Christ ist erstanden!“‘ (EG 99) erwüßten WIT das WEINN
nıcht VonNn den Engeln.

Ostern und dıe rage nach en und Tod g1bt uns das Stichwort für den
Bereıich, den ich bıslang ausgeSspart habe Miıchael, der rzengel, 1M amp mıt
dem EZIGCH (IfItb 12 7-12 Von Phılıpp Melanc  on In eiıner ıchtung DI-
CImMus oratıas bı besungen, In |LLateın TCHIC. WIE sollte der Lehrer der Deut-
schen denn auch anders ıchten DIie deutsche Umdiıchtung gelang Z7We1 Poeten
1m Umifeld der Reformatıon, Paul Eber und 1KOLAauUs Herman®. Der Inhalt des
bıblischen Jlextes ist chnell rzählt Mıiıchael und selne nge kämpfen
den OQAKWV, der 1mM deutschen nahelıegenderweıse mıt „Drache‘ übersetzt
wiırd, Was ıhn In den Dunstkreis märchenhafter Fabelwesen Darüber
vErgeESssCNH WITF, daß diıeser Name mıt „alte chlange, dıe da1 Teufel und Sa-
tan  .. Tklärt wırd, Wäas ıhn eindeutig als Gegner (jottes auswelst und VON Bach
ın der folgenden Kantate sıch wındend abgebildet wırd „dıe rasende Schlange,

Wenigstens 1KOlaus Hermans Lied darf 1mM ein bescheıidenes Fortleben führen (ın der Be-
arbeıtung Urc Detlev OC 143); Paul ers Fassung, dıe sıch Bach anschlıeßt, W ar
och 1mM EKG 153 ist aber 1UN entfallen
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der höllısche Drache®* . Verkläger, nkläger, derjen1ge, der Wiıll, daß WITr in der
Anfechtung verlhıeren. Miıchael gewinnt, keın atz mehr 1mM Hımmel für ande-
T' allerdings: der Teufel bleıibt auf der Erde, und VON ı1hm3 (3 bezeiıchnen-
derweılse, daß OT: wen1g eıt hat Damıt ist der eINZ1IZE, VON dem das SC
schrieben steht.

Auf diesem Hıntergrund en WIT Melanchthons ıchtung und A
Kantaten, die (jott arüber oben, daß OI unNns „solche Helden, solche alfen‘“®
egeben hat und alffen muß (SE ja aben, kann il nıcht streıten,
bleibt DE bestrıtten, umstrıtten, ob CR iıhn überhaupt o1bt, den ngel, und WIT
würden Michaelıs feiern: ohne TUN! dazu en

(jott sendet uns Mahanajım das 1 INan raucht nıcht 11UT ren,
hören, sondern auch ugen sehen, TCINGC mehr: aufgetan werden MUS-

SCII S1e un  S Und für dıe Ten o1bt 6S dıe Kantate mıt dem C’horal 1m Hınter-
orund, die Bach VOT 280 Jahren aufführte?

nge Sınd Kämpfer, der amp wiırd VON Pauken und Irompeten begleıtet.
Damıt en WIT das Bach-Fest-Orchester se1lner Michaelıskantaten schon Z
hört dre1ı I1rompeten, dıie sıch 1m Wechsel mıt dre1ı oen hören lassen, Pau-
ken, Ööte, Streicher und Basso Continuo:; und bevor sıch 1m Orchester Streıit
erhebt, vielleicht auch 1m Uktavsprung aufwärts W1e iın der folgenden Kantate,
erwähnen WIT dıe In dieser Kantate hınzutretende boe da CACC1aAs flankıert Von
der ()boe d’amore, dıe HeDNe VON der ähe (jottes spricht, ‚50 nah, als tern  o 10

und ZU Sopran trıtt, Von den MahanaJım dıe Rede ISst, der Gegenwart der
66 ||Engelheere, ‚50 können WIT iın sıchrer Ruh für uUuNsern Feınden stehen und

mıt einem zusätzlıchen Fagott „mıiıt Freuden VO Sieo In den Hütten der (Gje-
rechten sıngen, WIE Kantate Nr. 149 überschrieben ist Der Chor wırd sıch
Sschheblıc. für Bach-Kantaten völlıg einmalıg In der etzten Kantate teılen,
be1l noch offen ist, ob WITr hlıer eıne Kantate VOL unls en oder 1Ur eıinen
besonders prunkvollen Eıngangssatz', denn auf Saic gewaltıge Besetzungen
WIE heute en konnte Bach 11UT selten zurückgreıfen.

BW 19,
BW 130, Nr. Recıtatıvo.
Vgl Alfred Dürr, Johann Sebastıan Bach DIie antaten (Bärenreıter Werkeıinführungen),
München Kasse.  asel/London 769
BW Zur hoe d’amore vgl auch Renate Steiger 1n Gnadengegenwart,. Johann Seba-
st1an Bach 1M Ontext lutherischer Orthodoxie und Frömmigkeıt DOCTRINA PIFTAS

Stuttgart-Ba: anstal 2002, 168
BW.

Vgl Alfred Dürr aaQ HE Allerdings ist die Dıskussion darüber och Ifen Während1
Scheide („Nun ist das eıl und dıie Kraft“‘ BW Doppelchörigkeıt, Datierung und

Bestimmung, 1n Bach-Jahrbuch 1982, 1-96) dıe Meınung ertritt, WITr hätten 6S mıt einer Be-
arbeitung des Bach-Zeıtgenossen Carl Gerlach (un, der eıne fünfstımmıge Vorlage
SAATB) für Doppelchor bearbeiıtet hat, verteidigt aus Hofmann (Bachs Doppelchor „Nun
ist das eıl und dıe Kraft“‘ (BWV 50) Neue Überlegungen ZUT Werkgeschichte, ın ach-Jahr-
buch 1994, 9-7 Bach „ SCLC) se1ıne Liebhal (ebd 67), welst dıie Bearbeıtung Bach selbst

hne eiıne 1e173| VON St1  tritischen Argumenten che1des entkräften können.
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D
Wer auch immer das Lied „HEIt Gott, diıch en alle WIT  0c in kantatenhafte

Oorm gebrac hat, (a zıieht dıe bıblısch-reformatorische Linıe der nge AUSs

keın under be1l dem lateinıschen Melanc  on und dem deutschen Paul Eber,
dıe ogleicherweıse VOIl Luther zehren, ang doch schon in dem Satz ‚„„Wıe NO-
t1g 1st doch cdiese aC be1 Satans ıst und Macht“ | 4 der IL uthersche Morgen-
und Abendsegen „Deıin eiılıger nge SEI mıt mMIr, daß der böse eın ke1-

aCcC MIr tinde®‘‘
I|DER hat die Menschen bIs ZUTL Bachzeıt mıt den Engeln verbunden. Bıs ZUT

Bach-Zeıt”? Vielleicht nıcht mehr. Warum i1st der Ion hlıer drängender? Im letz-
ten Rezıtativ der ersten Kantate SAaNSCh S5Sopran und Tenor in Ansplielung auf die
wundersame Errettung der Freunde Danıels Dan 37 241) ‚„„‚Wenn dort die (slut
in Babels ()fen keinen chaden CuL, lassen äubıge eın anklıe: hören,
stellt sıch In Gefahr noch Jjetzt der nge dar.  .. Bach äßt weıtgehend De1l-
de Stimmen gleich nebenelınander laufen, doch Ende singen SIE sıch A1-
se1ıt1g reimal das „noch JetzZt O stellt sıch In (jefahr noch A noch
JeELZTt, noch jetzt der nge dar.  cC Und In der folgenden Kantate <1bt 65 cdıe
eindringliche Arıe „Bleı1bt. iıhr ngel, bleibt be1 mM1r  c Fünfzehnmal „DIC1
dreizehnmal „ble1bt be1 mır  .. dann GFSt „Führet miıich auf beıden Seıten, dalß
meın Fuß nıcht mOge gleıten, aber miıch auch Ihıer CueT grobes Heılıg
sıngen und dem Höchsten Dank sıngen.“ I)ann wıieder vierzehnmal „ble1i
und ZWOlIMaAa .„„DEe] mMır  .. Und über em e-mo singt die I1rompete 1n einem
anderen, einem deutendem EACHt. in (3-Dur ihre e1igene Bıtte „Ach Herr, laß
deıin 1eh ngele1in““.

Der feinfühlige Kenner theologischer Strömungen und Bedrohungen, Wal-
ter Nıgg, kommt in einem Resümee Bach dem Schlulß ifensichtliıch
hat Bach gespurt, daß der Christenheit Sanz Zentrales verloren gehen
drohte Es schıen ihm, dıe nge würden e Menschen angsam verlassen. Er
empfand dıes als en schweres Unheıl, weshalb 6I sıch mıt seıner us1 un!
den Gebetsworten Bleı1bt, ıhr ngel, bleıibt be1 MIr geradezu N-
temmte Wır MuUusSssen ın dieses Flehen einstimmen und diese Bıtte UTn tag-
lıchen werden lassen.“ | 5

Wıe kam 6S denn dazu? Ich CNn dre1 ründe, cdıie sıch aber auch vermeh-
ICn lassen: zunächst dUus der eıt- und Theologiegeschichte, dann N der (Gje-
chıichte der Frömmigkeıt, Sschheblıc aus der Kunstgeschichte.

In der Geschichte der Theologıe nehmen WITr mehrere Strömungen in der
Bachzeit und auch der eıt davor wahr einmal dıe Tendenz, T rein hal-

13 BW 5: (Recıtatiıvo).
S50 Renate Steiger ZU Eingangschor der Matthäuspassıon und dieser Arıe, 1ın (maden-
SCOCNWATT, aaQ OE

15 Walter 122/Kar! G'Gröning, Ble1bt, iıhr nge bleıibt be1l MIr„...Solche Helden, solche Waffen...“  171  2  Wer auch immer das Lied „Herr Gott, dich loben alle wir‘“ in kantatenhafte  Form gebracht hat, er zieht die biblisch-reformatorische Linie der Engel aus —  kein Wunder bei dem lateinischen Melanchthon und dem deutschen Paul Eber,  die gleicherweise von Luther zehren, klang doch schon in dem Satz „Wie nö-  tig ist doch diese Wacht bei Satans List und Macht“'® der Luthersche Morgen-  und Abendsegen an: „Dein heiliger Engel sei mit mir, daß der böse Feind kei-  ne Macht an mir finde‘“‘.  Das hat die Menschen bis zur Bachzeit mit den Engeln verbunden. Bis zur  Bach-Zeit? Vielleicht nicht mehr. Warum ist der Ton hier drängender? Im letz-  ten Rezitativ der ersten Kantate sangen Sopran und Tenor in Anspielung auf die  wundersame Errettung der Freunde Daniels (Dan 3, 24f): „Wenn dort die Glut  in Babels Ofen keinen Schaden tut, so lassen Gläubige ein Danklied hören, so  stellt sich in Gefahr noch jetzt der Engel Hilfe dar.‘ Bach läßt weitgehend bei-  de Stimmen gleich nebeneinander laufen, doch am Ende singen sie sich gegen-  seitig dreimal das „noch jetzt‘“ zu. „So stellt sich in Gefahr noch jetzt, noch  jetzt, noch jetzt der Engel Hilfe dar.‘“ Und in der folgenden Kantate gibt es die  eindringliche Arie „Bleibt, ihr Engel, bleibt bei mir‘“. Fünfzehnmal „bleibt‘‘,  dreizehnmal „bleibt bei mir‘“, dann erst „Führet mich auf beiden Seiten, daß  mein Fuß nicht möge gleiten, aber lehrt mich auch allhier euer großes Heilig  singen und dem Höchsten Dank zu singen.‘“ Dann wieder vierzehnmal „bleibt“  und zwölfmal „bei mir‘. Und über allem e-moll singt die Trompete in einem  anderen, einem deutendem Licht'*, in G-Dur ihre eigene Bitte „Ach Herr, laß  dein lieb Engelein“‘.  Der feinfühlige Kenner theologischer Strömungen und Bedrohungen, Wal-  ter Nigg, kommt in einem Resümee zu Bach zu dem Schluß: „Offensichtlich  hat Bach gespürt, daß der Christenheit etwas ganz Zentrales verloren zu gehen  drohte. Es schien ihm, die Engel würden die Menschen langsam verlassen. Er  empfand dies als ein schweres Unheil, weshalb er sich mit seiner Musik und  den Gebetsworten ‚Bleibt, ihr Engel, bleibt bei mir!” geradezu entgegen-  stemmte. Wir müssen in dieses Flehen einstimmen und diese Bitte zum täg-  lichen Gebet werden lassen.‘“‘ !$  Wie kam es denn dazu? Ich nenne drei Gründe, die sich aber auch vermeh-  ren lassen: zunächst aus der Zeit- und Theologiegeschichte, dann aus der Ge-  schichte der Frömmigkeit, schließlich aus der Kunstgeschichte.  In der Geschichte der Theologie nehmen wir mehrere Strömungen in der  Bachzeit und auch der Zeit davor wahr: einmal die Tendenz, Lehre rein zu hal-  13 BWV 130, 2 (Recitativo).  14 So Renate Steiger zum Eingangschor der Matthäuspassion und zu dieser Arie, in: Gnaden-  gegenwart, aaO 297f.  15 Walter Nigg/Karl Gröning, Bleibt, ihr Engel, bleibt bei mir ... Frankfurt / Berlin °1987, 17.Frankfurt Berlın
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ten“® wıederum 1nNe andere, die mehr Wert auf dıe Innerlichkeit der Gottesbe-
ziehung legt, dann eiıne Gleichgültigkeıt, eıne Verdünnung des aubens, cde In
den Generationen nach Bach ihren Ausdruck fand, dıe Verengung des (jottes-
begriffs auf den Vater, kaum noch Theologıe des eılıgen Geıistes, und WCO VON
Christus hın Jesns: der nachahmenswerten 1gur Was 131e dann übrıg -
Ber einem „Herrgott” und WOZU dann noch Engel? Schleiermacher ndlıch In
seıner Glaubenslehr: kommt auch ohne S$1e aus’'”’, und dieses Erbe belastet heu-

noch.
/weıtens. DIie Geschichte der Frömmigkeıt 1st e1in weıtes Feld Bach und

seıne Kantatendıichter halten der TE tfest dıe r!fahrung der nge steht
außer rage Spätere Generationen en auch das aufgegeben. Bıs auf Wwen1-
SC Ausnahmen schweıigen heutige Dogmatıken VO den Engeln. Allerdings:
VON jeglıchem bıblıschen Denken unberührt hat sıch dıie rage nach den En-
gelerfa  ngen wıieder uUurc dıe Hıntertür eingeschlichen. In manchen Buch-
handlungen tınden S1€e In der relıg1ösen Ecke e1in SaANZCS ega mıt Büchern, cdıe
VON Engelerfahrungen reden. Te1C kaum nachprüfbare Ist CS die erührung
des Übersinnlichen. dıe manche Menschen für das ema Engelerfahrungen
aufnahmefähig macht WIEe eiınen Schwamm ? der ist CS eın wang UNsSsCcCICT

Zeıt, dalß Erfahrungen machbar sınd? Was der andere rfahren hat, kann ich
auch erfahren? ber Je1ben dann nıcht e nge der SOWI1ESO auf der
Strecke? Weıl S1Ee kommen, W äanl Gott W1 Weıl S1€e Chrıistus gebunden
sind? Lesen S1e mal e Engelbücher der Esoteriık-Ecke DIiese nge en al-
les möglıche » VOoO gelıngenden en bIs UOffenbarungen.
ber VON der ist das nıcht gedeckt. Doch auch bemüht CArıstiliiche CN
teller en ıhre 1e ühe mıt den Engeln und den Erfahrungen'®. Dann
wırd der nge ZU Boten verdünnt., en atz: den angeblıch auch WIT einneh-
ICN können. ‚„ Wıllst du für mich, wıll ich für dich der nge se1n‘?““ el das
dann. Ende der Chrıistologıie. es, W dsS der nge kann, kann ich auch. Ist das
die NCUC Varıante A1nT werdet se1ın WIE tt“ Gen 39 „ıhr werdet se1ın
WI1Ie dıeE

An dieser Stelle muß ich miıch 1mM Nachhinein he1l Christian Friedrich enrIicı genannt Pıcan-
der entschuldıgen, dem ich eınen theologıschen Fehltritt angelastet habe, indem iıch seıne Re-
de „unerschaffnen Michael*“‘ in BW 19, krıtisıert habe (Weiße Kleıder oldene FIÜü-
ge] qal) 58) Lothar Steiger, {DIie eccles1i1a mılıtans In Joh Seh. a Michaeliskantaten. In
TeC Immanuel Herzog He.) Was dıe Kırche Jesu Christiı, iıhre Verheißung und ihr Auf-
rag ist. Berichtsban: VO! Falkensteiner Theologischen 5Symposion VO September HIS

Oktober 991 In Eısenach, zugle1c I12 ürınger Kırchliche Konferenz, ur'! 1993, 101
hebht den beabsichtigten Kontrast hervor, den Pıcander 1er mıiıt dem „unerschaffnen Mic  I5
(von Miı-ca-el, ‚„ Wer Ist WIe (jott?** Nur der 16 eus AA homo. Jesus Chrıistus!) gegenüber
dem erschaffenen Miıchael (von dem In (Offb Z MT dıe ede 1St) schafft.

1/ Friedrich Schleiermacher, Der chrıstlıche Glaube ach den Grundsätzen der Evangelıschen
Kırche 1mM /Zusammenhang dargestellt (hg edeker), Berlın 205

18 urt Martı und Rudoltf ttO 1emer habe ich ın dem theologischen Schreckenskabinet:i mMel-
NeTI Arbeıt den Engeln erwähnt (Weiße Kleıder oldenen rlügel? Dıie nge] (jottes BO-
(en, Wuppertal/Zürich 1991, 5515
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er Fehler steckt hıer ın der JIrennung der Person der nge wen1g uns

diese als selbständıger Gegenstand interessiert VonNn der Funktion, VON iıhrem
Auftrag Wer dıe Funktion bsolut kommt dem Schluß, daß jeder: der
ote se1ın kann, auch eın nge se1n kann. Umgekehrt gılt auch, WerTr dıie Person
Von iıhrem Auftrag irennt, kommt nıcht nachprüfbaren Ergebnissen, Was e
nge wohl noch se1n können und können. Das ist PDUILC Esoterık, möglı-
cherweıse In unheılıger Allıanz mıt Bıbelversen, dıe verselbständigt wurden.
Ich erwähnte bereıts Ps 91 mıt dem Behüten auf en de1ınen egen, be1
Bach trıtt auch noch AdUus dem Gleichnıis VOoO reichen Mann und dem 19

eben Lazarus hınzu., der Von Engeln In rahams wırd
(Lk 16, 22) Das klingt Er mal indıvıduell, Jenseı1ts Von Chrıistus und der (ije-
meılnde möglıch DIie nge bekommen eın bedenkliches E1gengewicht, WECNN
die Rede VON ihnen nıcht In den VONn Chrıistus her gelebten Rahmen eingebettet
wırd, VON der aulie bIs ZU geleıiteten Sterben‘? be1 Bach wahlweise Uurc
dıe ngel, die Tahams geleıten (Lk 16, oder Uurc den präch-
tiıgen agen des Propheten Elıa, der schnurgerade SE Hımmel @©2 KÖön
2’ 21 auch WENN be1l der Hımmelfahrt des Elıa mıt den ‚„„.charıots of 1re  eb dıe
nge nıcht vorkommen da MuUsSsen WIT schon das pırıtua sıngen, Was e
‚„„‚band of angels comıng after me  c. nenn

Aber CS <1bt noch eınen drıtten Grund Und der hat mıt der Kunst (un,
TEIHC theologisc efüllt. en der Verengung des Gottesbildes und der
strıttenen I!fahrung stehen WITr In der ach-Zeı In eıner kunstgeschichtlichen
Epoche, dıe als Barock bezeıiıchnet wırd und römısch-katholischerseits e1in
gegenreformatorisches Programm umgesetzt hat, Was 1U  > selıne Wırkung ze1gt.
Barocke Prachtentfaltung ist dıe Selbstinszenıerung der Fürsten- und Kön1gs-
häuser WIEe der römıschen Kırche DiIie Marıenverehrung hat längst größere For-
INen ANSCNOMMCN, bıldnerische zumal und oreıft sıch. Wo vorher nge
promınente Plätze auf den Bıldern einnahmen, sınd S1e 1UN Ran  1guren SC
worden. Die Kunstgeschichte zeıgt uns, daß ın der Antıke und 1im Miıttelalter
dıe nge eINn ernstes Gesıicht tragen“. Kaum aASCNH, Wäds für Wesen CS SIınd,
menschlıch sınd S1e nıcht Dann begınnen SIC: menschlıch werden, ächeln

19 Vgl Renate Steiger, DIie eccles1a mıiılıtans In ohann Sebastıan aC Michaelıskantaten. In
TeC Immanue] Herzog (H2.); Was dıe Kırche Jesu Chrıstı. ihre Verheißung und iıhr AT
rag i1st (aaÖ0 126) mıiıt einem schönen /ıtat dus einer Predigt VON Martın oller. Görlıitz 601
Warum ohl en dıe Mıchaeliskantaten einen tarken trömmigkeıitsgebundenen
Bezug Zzum Sterben, WE N1IC nge als Sterbebegleıter eıne große spielen? Vgl da-

neben BW 149, auch Luthers Abendsegen und Bachs Johannespassıon, 1mM Kon-
exfti des es Jesu ebenfalls der (C’horal „Ach Heırr, laß eın 1€'! Engelein”” Ende steht.
Ich an Frau Dr. Steiger für ıe freun!  1C| /usendung ihres Aufsatzes SOWI1Ee den iıhres
annes.
BW BW 149, >
BW 130., BW 19, 8 6, BW. 149,

22 Dazu vgl en (redaktionellen) Artıkel AEngel” Lex1iıkon der chrıistliıchen I1konographie,1: Rom-Freiburg-Basel-Wien 1968/1994, Dbes S5p 631f.
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SOSar mal, Ansätze o1bt 6N 1mM 1ttelalter schon, ın der Renalssance werden S1Ee
männlıch-herb, verheren Sschhehblıc dıe kämpferischen Attrıbute, längst bevor
Bach seıne Miıchaelıs-Kantaten schrıeb, werden weıbliıch-weichlich un
Sschheblıc kındlich-kindisch Was en solche nge noch für eiınen Sınn?
Ran  1guren, WI1Ee be1l dem übelsten e1ıspıel, Was dıe Epoche kennt, e
Sıxtinische Madonna VON aitfaelo Santı. dıe große Marıa, und darunter dıe
längst auf Servietten und 1-Shırts weıterlebenden Engelchen, dıe Lächer-
16  e nıcht mehr überbileten SINd. hre en ihre Schutzfunktion
übernehmen 1UN andere: Marıa und dıe eılıgen. Sıcher o1bt 6S späater noch-
mals Darstellungen VON Schutzengeln In oroßer Zahl, VOT em 1mM römisch-ka-
tholischen ager, aber dıe sehen dUuS, als bräuchten SI selbst eiınen Schutz-
engel, ein: dick und schwerfällig sınd S1Ee geworden.

Im evangelıschen ager, das SEe1 ZUT chande geSaglT, wußte INan auch DOSI-
{1V nıcht viel mehr mıt iıhnen anzufangen. Man gab ihnen wen1ıgstens keıne
zubetenden Mıttlerfunktionen, weiıl das schon in der abgewe wırd
Offb 2Q Bedeutungsvoll wurde, daß INan ıhnen mıt dem unverwüstliıch
Harfe spiıelenden aVl einen Z der rge ZUWIES. Als Instrumentalisten
rhoben S1Ee iıhre Stimme oder wen1gstens ıhre Instrumente ZU Gotteslob und
stehen damıt In einer verıtablen Tradıtion, dıe sıch VONn der alten IC her C1-
streckt“> Somıt en S1€e für ulls VOrD1  aft auch eıne dıenende und eiıne
hinwelsende Funktion, dıe den Engeln Ja se1t jeher zukommt.

uch der Abschnitt dUus der Johannesoffenbarung, der sıch Urc dıe Mi-
chaelıskantaten WIE Ra en zıeht, Ja ZU Lob und ZUrTr Freude in
den Hütten der Gerechten. In der Johannesoffenbarung sınd C Ja auch dıe En-
gel, cdie Posaunen blasen, dıe auf das nahe Ende hinweisen?*. TRINHC dıe Po-
SdUunNnen selbst der neutestamentlıchen eıt sSınd nıchts anderes qls durchdrin-
gende, weıt Örbare Signalınstrumente, und WCNN mehr als en Ton pıelbar SC

ware, dann höchstens dıe Naturtöne, WIE das be1 den Blechblasinstru-
enten abgesehen Von /ugposaunen und Z/ugtrompeten bIs ZUT Eınführung der
Ventiltechnik ausschlıeblic möglıch W ädrl. tellen S1Ie sıch VO  — das ist usLı
dıe den Sieg ankündıgt und ZU en der (Gemeinde Hat Bach etiwa
nıcht darum gewußt, CMn selne 1rompeten fanfarenmäßig” einsetzt, mıt
S1gnalwıirkung? Wenn CS keine andere G1 VON Kantaten o1bt, cdıe VOoO
Bläser- und Paukenklang en WIE diıese? Wır kommen später noch darauf

23 eLaube-Przygodda, Das alttestamentliche und neutestamentliıche musıkalısche Gotteslob
In der Rezeption UrCcC die christlichen Autoren des hıs L1 Jahrhunderts Kölner eıträge
ZUT Musıkforschung 104 hg Heıinrich üschen), Regensburg 980, z.B 2306f.
Dazu vgl meı1ne Arbeıt Psalmen, LODgesänge und geistlıche Lieder. Studien ZUrTr musıkalıschen
Kxegese und bıblıschen Grundlegung evangelıscher Kırchenmusik (Kontexte 36, hg J0-
hannes Wırsching), Frankfurt al 2004, 238f,

Z BW 130 1, 3° 19, L, 149, I
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sprechen. alter Blankenburg Sprach VON der „1ranszendenz‘‘*® der Irompeten
hlıer pricht (Gott selbst So sınd dıe Irompeten erst wıieder 1mM ahrhun-

dert eingesetzt worden, das Bach nachfolgende Zeıtalter schwärmte eher für
den Streicherklang und das 19 Jahrhunder entfaltete NUr mehr oder wen1ger
echtes Pathos mıt immer mehr eC Irompeten als Stimme Gottes, Pauken
und Irompeten als Stimme des SCWONNCNECN Kampfes das o1bt CS 11UTr be1l
Bach

6
Wır en eiınen weıten Weg zurückgelegt, VOoO Dies Gottes bIS ZUT Hoff-

NUNg, daß auch WITr be1 (Gjott Sınd, und das nıcht erst nach uUuNserem 10od e1
schıen das oroße Wort VONn den kämpfenden Engelhelden In die kleine Münze
des ın-Abrahams-Schoß-Tragen umgewechselt. Wır en auch dıe bıblısche
Redeweise gehört und ihre Verdünnung und Verflachung DIS ZUT Unkenntlich-
keıt In Theologie und biıldender Kunst wahrgenommen. Ist das dıe Art, VON FN-
geln reden?

Iun WIT nıcht S  P als ware das eın modernes Problem Bach hat N Ja auch
gewußt Und Luther efst recht DIe Anfechtung mangelnder I!fahrung, INan-
elnder Gotteserfahrung WIE auch Engelerfahrung Was aber auch darauf hın-
ausläuft! kannten e1! auch. Und WIEe Luther Jes 28, 19 übersetzte ..al-
lein dıe Anfechtung aufs Wort merken.“‘

Bach ehrt ul aufs Wort merken. Der Kraft des Wortes trauen Und dem
Herrn, der adurch bezeugt wIrd. Die Überwindung der Anfechtung geht 1U
VON (Gott selbst dUuUS, bezeugt in seinem Wort und Sakrament. Da werden WIT ıhn
fiınden Da en auch dıe nge iıhren OUrt, nıcht In UuNs, nıcht in WUHSOTOT See-
le. nıcht in einer unbıblıschen Psychologisierung la Drewermann Ooder AnN-
selIm Grün?”. Es geht nıcht um dıe HSE sıch. Das wıeder einem
ANSgCMESSCNeEN i1gengewicht, vermehrter Ehre ihnengegenüber und and In
Hand damıt Von dem dre1i-einen (Gjott WE en S1e bemerkt, W1Ie wichtig CS
Bach 1st, daß WEeNnN Irompeten, 6S schon dreı se1ın müssen? Eın Hınweis auf dıe
Irmität, nıcht NUur Blankenburg*.

Bach chafft arhe1ı über e bıblısche Tre der ngel, SI o1bt dıea
hıinsıchtlic Engelerfahrung und leıtet ZUen Und In em be-
G: (Gott andelt UnNs, hat seine Mıttel, e nge ehören dazu, und

sehen WITr, Was Gott Uurec dıe nge Cut, dann sehen WIT auch, Was ]® überhaupttun kann. DIie Antwort VON uUunNns Menschen darauf lautet, (jott oroß machen,ıhn en und ZU preisen, anderen » W1e ist und W as hat
26 Walter Blankenburg, Von der Verwendung VOIN Blechblasinstrumenten In aC kırchenmusi-

kalıschen erken und ihrer Bedeutung, 1n Kırche und usık Gesammelte Aufsätze ZUT (ie-

Z
schichte der gottesdienstlichen usı hg Hübner und Ste1iger, Göttingen 1979, 204
An Anselm Grüns Engelbuch (D0 nge für das Jahr. Eın Inspiırationsbuch |!| reiburgist der theologische Vertall eines groben Seelsorgers 11UT mıt Kopfschütteln betrach-
ten

28 Blankenburg, Von der Verwendung 201
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Verkündigung, WIEe eben auch jede geistlıche und auch Kıiırchenmusik Ver-
kündıgung ist eH se1in ollte) Es ist das „hymnısche Evangelıum  RE Was hler
angestimmt wırd und VON Mensch Mensch weıtergegeben wırd und Z{W alr
S  n dalß WIT 6S verstehen können und mıt hıneın werden. Und WeTr

gerade mıt den beıden bıblıschen Büchern Ist, dıe Bach und selne lex-
er hıer besonders heranzıehen, der merkt, daß Oß mıt dem Propheten Danıel
und der Johannesoffenbarung gerade dıe Bücher Sınd, dıe für dıe angefochtene
(Gemeı1inde geschrıeben Sınd, dıe das Vokabular 1efern nge als Kämpfer
Offb 12): qals Wächter Dan 4’ WIE In der etzten Arıe der eben VCI-

klungenen Kantate“ als Helfer Dan 6’ 23) und die auch als einzZIge 1blı-
sche Bücher neben dem Judasbrief Jud den Namen des Engelfürsten Mi-
hael®' belegen Dan 10, 32 P 17 (Iftb 1 E / Und WCI das Handeln der
nge hıer WI1Ee dort ZUT Kenntnis nımmt ewahrung 1m Feuerofen Dan 37 ZAs
25): In der Löwengrube Dan 67 der sıeht, WIE das Zen (jottes der
Menschen drum herum Dan 3’ 28; A 34 6, 7-2 e1in mi1iss10onarıscher
Impuls SUZUSaeCNh.

Ich habe iıhnen versprochen, S1E mıt hıneinzunehmen In diıeses en Da-
werfen WITr eınen IC auftf e letzte Kantate des Abends, BW 5() „Nun ist

das Heıl und die ft“
Hören S1Ce auf den Sprachfluß des Textes: „Nun ist das Heıl und dıe Kraft

und das IC und dıe 4C UNSEeTIS (Gjottes se1Ines Chrıistus worden.“ So stand
CS auch In a Lutherbibel, enbarung _2: 10 Wıe würden S1e das beto-
nen‘? och wohl S  s Luthers Sprachfluß tolgend „Nun ist das HEIL und e

und das und e UNSCIS GOTtes SO macht W auch
Bach Irıumph 1M ext bedeutet (Dr WIE In den Kantaten „HerTt Gott, dıch
en alle “(BWV 30) oder S eT! sıch e1in Streit‘“ (BW V 19) oder W1e
1m Weıhnachtsoratorium 1En Hıer ist CS D-Dur. Bach schreıbt eiıne oroße
Fuge, eıne Permutationsfuge*, WIE Ian cdıe Art ugen dıe ohne
Zwischenspiele auskommen und eweıls das ema und den Kontrapunkt
weıtergeben. e Fuge stellt sıcher, daß keıner kurz kommt und dalß Jeder
das ichtige sagt.

Folgen Sıe Bach in edanken, 1UN VO Betonen ZU Vertonen
kommen. D-Dur, oroßes Orchester, ausnahmsweise Zzwel ÖFre, ematı MI1-
chaelıs, amp i1chaels mıt dem Drachen, Sieg Gottes, auf der Erde.,
Chrıistus ist Herr. auf der SAaNZChH Linie, 1mM Hımmel WIEe auf en und

Ich ediene miıch 1er eiıner Formulierung VON Klaus-Peter Jörns.
BW 149, 6, aber auch als ‚Wacht““ In BW. 130, SOWIE BW
BW. 19, 5
BW 130,

373 Vgl Renate Steiger, DiIe ecclesıia mılıtans aaQ 130, dıe Johann Mattheson zıtiert, der für dıe
lonart (Düiür milıtärıische Konnotationen ZUT Aufmunterung

34 Vgl Dürr aal)
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WIT erganzen nach einem anderen hymnıschen Wort AdUus$s der Offenbarung 5
120 da auch dıie der Erde SInd, einstimmen sollen Das ist das theolo-
gische Programm.

Nun dıe musıkalısche Umsetzung. Fangen WITr unten dl Bach baut
ugen VON nach oben auf, das en WITr be1l den dre1 vorangehenden
Kantaten auch sehö Der lakt erg1bt sıch einahe zwangsläufig „Nun ist das
HEIL und dıe AI“ eın a Takt Das ema sollte nıcht bloß gul sıngbar,
sondern auch pıelbar se1nN, damıt dıie Bläser glänzen können. Die etoO-
NUNe 1e2 auft dem HEIL, darum Je1iıben WITr In D-Dur ınfach mıt den dre1ı CI -

Worten auf einem Jon, auf dem

Nun ist das

Wıe akzentulert Bach NUN das 61 Er bleibt 1mM Rahmen des BEDr Akrz
kordes IL

SR 3O

Nun ist das Heıl
. u° &© ‘“
SZ PE  E E
el D  P S ir HE R]Wıe könnte CS 1U  — weıtergehen”? twa E

Falsch Nun ıst das eıl und dıe

He muß sıch VOIl em anderen absetzen.
Ergo zurück ZU (irundton. Nun ıst  Heil und  1e

Und 1eg schon aneben Das würde den Bläsern Spaß machen, den Kom-
ponısten In der Fuge aber tlıche Möglıchkeıten ATIMNET machen. Kontra-
punkte MUSSsSeN schon in der Ihemenformulierung beachtet werden. Demnach
e1in ng «

d  WE DE S ]

Nun ist Heıl und dıe
und das Reıich? Nun, nach HS und „g muß wohl das A kommen. Iut CS

auch
L'
T P D OE E S  :

Nun ist das Heıl und dlıe Kraft und 145 e1C| und dıe
Und weıter 1mM ext ‚Mac UNSCIS (Gjottes®‘. ach vier Takten mıt Vıertel-

muß eine Auflockerung kommen, würde der Kontrapunkt unnötig
gefesselt Dıie nächsten vier sehen WIEe O1g aus

E E SN
_ 5 ’ DQ

und dıe Macht SCIS5 1165 Chrı SfUS weıl der VeI-Got -Ies se1l WOT den.
Hıer tauchen auch dıie ersten Sechzehntelnoten auf und ce Modulatıon

nach A-Dur ist geglückt. exf und ema sınd noch nıcht Ende DbZWw. 1efern
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be1l dıiıesem Iyp Fuge dırekt das nächste ema och das Viertel-dominierte
ema des Anfangs weıcht einem rhythmıschem und dazu passenden
Motiv, WI1IeE 6S auftf den Worten DbZW. Sılben ‚„„wor-den, we1l der ver-““ auftrıitt:

Und geht CS weıter, Ihemen DZW. Kontrapunkte werden VON den anderen
Stimmen übernommen. Als der Sopran auch MTe ist, der zweıte Chor
eIn: der auch das ema hätte übernehmen können, Was CI aber einer 1 rompe-

ubDerläa|
Miıttlererweıiıle en WIT auch den SaNzZCch Vers gehö „Nun ist das Heıl

und die Kraft und das CIiC6 und dıe acC UNSCIS (jottes se1nes Chrıistus WOTI-

den, we1ıl der verworftfen Ist, der S1E verklagete lag und aCc VOT (Gjott.““
Der Anfang 1st oft Nug wıederholt, der bleibt 1im Gedächtnıis, der muß 1mM

Gedächtnis leıben, doch der Schluß des Bıbelverses macht 6S dem Kompon1-
Ssten schwer. Was soll O6T iun Da apo Das würde die schöne 5Symmetrıe SEe1-
16 Fuge zerstören, zweımal fast ogleich ange Entwicklungen und Fugendurch-
ührungen, das ware schade ber kann Bach enden der S1€e verkla-
gefte Jag und aCcC VOT (jott‘*? Muß da nıcht noch kommen? Nun, mehr
en WIT nıcht ber Was WIT aben, 1st viel. Und WIEe 1m Brennspiege bün-
delt Y uUuNsere edanken VON Engeln 1st nıcht selbstständıg dıie Rede, 6S geht

dıe aC des Chrıstus und da ehören e nge dazu. Und S1Ee helfen 1m
täglıchen und naCcC  ıchen amp den Verwortfenen. S1e halten den TEr
auf Jesus Chrıistus fre1l, be1l dem Heıl, Kraft und das GIiC und dıe aCcC

Gottes ist Daran erkennen S1€e cdıe bıblısche, cdie CArTIS  ıche Redeweise
VON den Engeln, WECNN S1e Chrıstus gebunden sınd und auf Christus hinwel-
SCH

Lothar Steiger sagt”: ‚„„Was die nge vormachen Ehre SE (jott in
der Höhe und Friede aufen und den Menschen e1in Wohlgefallen! (Lk 27 14)

sollen WIT ıihnen nachtun.““ Wer da nachtut, WeT da einstiımmt, der gehört mıt
Phılıpp Nıcolaıs bekanntem I 1ed den „„Consorten der nge hoch deiınen
1Aron Da ist noch atz Oder, WEeET dıe gegenwärtige Fassung des | 1edes
eher 1mM (Ohr hat und mıt demH ZUT Kantore1 gewandt): „„WITF stehn 1mM C’ho-

der nge hoch deınen Ton  c

A Steiger, [Die ecclesıa miılıtans aqal) 104
SO d1e ursprünglıche Fassung VON 147, 3, vgl Johannes Kulp, DIie Lieder UNsSeIET Kırche.
Eıne Handreichung ZU Evangelıschen Kırchengesangbuch, bearbeiıtet VON Arno Büchner und
Siegfried Fornacon (HEK, hg Chr. Mahrenholz al., Sonderband), Göttingen 1958, 198


